
Sorgen über die wirtschaftlichen Folgen der Coronakrise

Die Fragen lauteten: Wie besorgt sind Sie, dass sich die Coronakrise negativ auf Ihre eigene finanzielle 
Situation oder diejenige anderer Personen in Ihrem Haushalt auswirken wird? Wie besorgt sind Sie 
hinsichtlich der Folgen der Coronapandemie für die liechtensteinische Wirtschaft?
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Einschätzung zur Entwicklung wirtschaftlicher Kennzahlen

Bei der Arbeitslosigkeit geht eine grosse Mehrheit davon aus, dass sie in den nächsten 12 Monaten 
steigen wird. Bei der Entwicklung des Preisniveaus ist die liechtensteinische Bevölkerung gespalten. 
Bei den Zinsen geht die Mehrheit davon aus, dass sich nichts verändern wird.
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Wie lange wird die Krise die liechtensteinische Wirtschaft beeinträchtigen?

Nur 10 Prozent der befragten Personen gehen davon aus, dass die Coronakrise die liechtensteinische 
Wirtschaft nur noch die nächsten Monate beschäftigen wird. 33 Prozent sind der Meinung, dass sich 
die Beeinträchtigungen noch länger als bis Sommer 2021 auswirken werden.
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Zur Umfrage

Die Umfrage wurde im Auftrag des «Liechtensteiner Vaterland» vom Liechtenstein-Institut als offene  
Onlineumfrage durchgeführt und richtete sich an die Wohnbevölkerung Liechtensteins. Sie dauerte vom  
8. bis 18. Juni 2020. Nach der Datenbereinigung verblieben 1626 Fälle im Datensatz.
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Nachgefragt 

«Sinkende Preise sind das 
wahrscheinlichste Szenario» 
Christian Frommelt, Direk- 
tor des Liechtenstein-Instituts, 
zeigt sich erfreut über den ho-
hen Rücklauf zur Umfrage «Öf-
fentliche Meinung zur Corona-
pandemie in Liechtenstein». 
Die Resultate der Umfrage sind 
die ersten repräsentativen An-
gaben darüber, wie die Bevölke-
rung Liechtensteins die Coro-
napandemie wahrnimmt. Ein 
öffentlich zugänglicher Bericht 
zur Umfrage wird das Liechten-
stein-Institut zu einem späteren 
Zeitpunkt veröffentlichen. 

Die Sorge um eine Anste-
ckung durch das Coronavi-
rus ist in Liechtenstein 
gering. Bei der Risikogruppe 
65+ ist sie gar am tiefsten. 
Woran könnte dies liegen? 
Das ist schwer zu sagen. Eva 
Marie Kessler, eine Alterspsy-
chologin der Medical School 
Berlin, hat dazu im «Tagesspie-
gel» kürzlich den Spruch «alt 
sind immer die anderen» ge-
bracht. Es sind demnach zwei 
unterschiedliche Dinge, ob ein 
höheres Lebensalter einen Risi-
kofaktor darstellt oder ob sich 
eine ältere Person tatsächlich 
als alt und damit gefährdet 
fühlt. Eine weitere Erklärung 
für die geringe Sorge der Alters-
gruppe 65+ ist, dass man mit ei-
ner solchen Umfrage wohl vor 
allem die besonders «rüstigen» 
Personen der Altersgruppe er-
reicht.  

Persönlich sind 59 Prozent 
nicht besorgt, dass ihre 
finanzielle Situation durch 
die Krise schlechter wird. 
Auf der anderen Seite zeigen 
sich 65 Prozent besorgt über 
die wirtschaftlichen Folgen 
für Liechtenstein. Ist dies 
nicht ein Widerspruch? 
Dieses Missverhältnis zwischen 
einerseits der Sorge um die 
wirtschaftlichen Folgen insge-
samt und der relativ geringen 
Sorge über die eigene finanziel-
le Situation andererseits lässt 
sich auch in anderen Staaten 
beobachten. Als eine mögliche 
Erklärung hierfür wird oftmals 
genannt, dass die Befragten da-
von ausgehen, dass der Staat in 
einer Krise durch Finanzpa-
kete und andere Massnahmen 
eine Stabilisierung herbeifüh-
ren oder zumindest Ausgleich-
massnahmen bereitstellen wür-
de, welche die eigenen finan-
ziellen Folgen abmildern. Mit 
Blick auf Liechtenstein kann 
zudem argumentiert werden, 
dass sowohl Land und Gemein-
den als auch viele Unternehmen 
und Privathaushalte über im in-
ternationalen Vergleich hohe 
Reserven verfügen. Dies mag 
das Vertrauen stärken, dass die 
Wirtschaft so stabil bleibt bzw. 
sich so rasch erholen wird, dass 
sich noch keine negativen  
Konsequenzen für die eigene fi-
nanzielle Situation ergeben 
werden. Zudem zeigt sich das 
Missverhältnis zwischen der 
Sorge um die wirtschaftlichen 
Folgen insgesamt und der ge-
ringen Sorge über die eigene fi-
nanzielle Situation nicht für 
Personen mit einem geringen 

Haushaltseinkommen und tie-
fem Bildungsniveau. Diese Per-
sonen sorgen sich gleichermas-
sen um die eigene finanzielle  
Situation als auch um die Wirt-
schaft insgesamt und sind des-
halb deutlich besorgter über die 
eigene finanzielle Situation als 
gut ausgebildete Personen und 
Personen mit einem hohen 
Haushaltseinkommen.  

33 Prozent der Befragten  
glauben, dass sich die Beein-
trächtigung der liechtenstei-
nischen Wirtschaft länger 
als bis Sommer 2021 auswir-
ken wird. Bei dieser Ein-
schätzung gibt es bei den 
verschiedenen Altersgrup-
pen grosse Unterschiede. 
Auch hier ist die Gruppe 65+ 
optimistischer.  Lässt sich 
diese Gelassenheit mit dem 
Alter begründen? 
Mit Blick auf die Folgen der Co-
ronapandemie für die liechten-
steinische Wirtschaft würde ich 
nicht sagen, dass die Alters-
gruppe 65+ besonders gelassen 
ist. Es ist zwar richtig, dass – im 
Vergleich zu 33 Prozent aus 
allen Altersgruppen – nur 29 
Prozent der Altersgruppe 65+ 
davon ausgehen, dass die Be-
einträchtigungen der liechten-
steinischen Wirtschaft länger 
als bis Sommer 2021 dauern. 
Umgekehrt glauben aber nur 2 
Prozent der Altersgruppe 65+, 
dass die Beeinträchtigungen 
nur noch die nächsten Monate 
andauern werden – im Vergleich 
zu 10 Prozent als Durchschnitt 
aller Altersgruppen. Es ist viel-
mehr die Altersgruppe der 18- 
bis 24-Jährigen, welche am we-
nigsten besorgt ist über die Fol-
gen der Coronapandemie für 
die liechtensteinische Wirt-
schaft. So sind in dieser Alters-
gruppe 57 Prozent eher oder 
sehr besorgt über die Folgen 
der Coronapandemie für die 
liechtensteinische Wirtschaft 
im Vergleich zu 75 Prozent bei 
der Altersgruppe 65+. Bezüglich 

der Dauer der Beeinträchtigun-
gen glauben 29 Prozent der Al-
tersgruppe der 18- bis 24-Jähri-
gen, dass die Beeinträchtigun-
gen der liechtensteinischen 
Wirtschaft nur noch die nächs-
ten Monate andauern werden.  

69 Prozent glauben, dass die 
Arbeitslosigkeit in Liechten-
stein in den nächsten zwölf 
Monaten steigen wird. Teilen 
Sie diese Ansicht? 
Die Daten des Arbeitsmarkt 
Service Liechtenstein zeigen, 
dass die Coronapandemie be-
reits zu einem leichten Anstieg 
der Arbeitslosigkeit in Liech-
tenstein von 1,6 Prozent im  
Februar auf 2,1 Prozent im Mai 
geführt hat. Im Juni blieb  
die Arbeitslosigkeit gegenüber 
dem Vormonat unverändert. 
Die Anzahl der Stellensuchen-
den ist aber auch im Juni leicht 
gestiegen und die Anzahl der 
offenen Stellen leicht gesun-
ken. Ich denke, dass sich dieser 
Trend wahrscheinlich noch 
fortsetzen wird – vor allem, 
wenn die Kurzarbeit ausläuft 
und die internationale Nach-
frage anhaltend schwach 
bleibt. Im internationalen Ver-
gleich wird die Arbeitslosigkeit 
in Liechtenstein wohl aber 
auch in den nächsten zwölf Mo-
naten tief bleiben.   

Keine Mehrheit, aber doch 
46 Prozent schätzen, dass 
die Preise steigen werden. 
Dies wäre aber bei einer 
wirtschaftlichen Krise eher 
untypisch, oder? 
In der Vergangenheit wurden 
die meisten Rezessionen nach-
frageseitig ausgelöst. Deshalb 
konnte man in Krisen auch 
meistens fallende Preise beob-
achten. Ist eine Wirtschaftskrise 
jedoch angebotsseitig bedingt, 
wie zum Beispiel in der Ölkrise 
der 1970er-Jahre, führt das ge-
ringere Güter- und Dienst- 
leistungsangebot tendenziell  
zu steigenden Preisen. Die ak-
tuelle Krise hat ihre Auslöser so-
wohl auf der Nachfrageseite, 
z.B. in Form von niedrigem 
Konsum, als auch der Angebots-
seite wie z. B. durch Betriebs-
schliessungen. Folglich lassen 
sich die Effekte der Corona-
pandemie auf das allgemeine 
Preisniveau nur schwer ein-
schätzen. Ein weiterer Faktor ist 
die Geldpolitik der einzelnen 
Notenbanken. Diese war in den 
letzten Monaten sehr expansiv, 
um die Märkte mit Liquidität zu 
versorgen. Erholt sich die Kon-
junktur, so werden diese Fi-
nanzmittel auch wieder inves-
tiert, was dann wiederum zu 
steigenden Preisen führen wür-
de. Vorerst ist das Preisniveau 
im Frankenraum aber rückläu-
fig. Die meisten Experten gehen 
davon aus, dass dies noch das 
ganze Jahr 2020 und etwas ab-
geschwächt auch 2021 so sein 
wird. Obwohl also nur 6 Prozent 
der in Liechtenstein befragten 
Personen in den nächsten zwölf 
Monaten sinkende Preise er-
warten, scheint dies im Moment 
doch das wahrscheinlichste Sze-
nario.  (sap)
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ist grösser 
die wirtschaftlichen Folgen der Coronakrise.


